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Expedition der „Thorner Presse"
T h o r n ,  Katharinenstraste I .

Die Jugend und die Sozialdemokratie.
tzg.cheber den Gegensatz der christlichen Weltanschauung zur 

"'okralie und über das gemeinsame Wirken beider 
sch., Konfessionen gegen die Umsturzlehre haben w ir uns 
l«,h',.°Üers geäußert. A ls  Beispiel dafür, daß auch von der 
Men Presse dieser Standpunkt eingenommen w ird,
tzo>>^.,^ir einen beachtenswerthen Artikel des „Westfälischen 

G a tte s "  folgen:
Kehl 4 "  der Behandlung der Sozialdemokratie w ird vielfach der 

*abmacht, daß man dieselbe als eine P arte i wie die an- 
der <>?^bien, nur als die radikalste von allen, auffaßt. S ie  ist 

^  wiir M  ke i ne  P a r t e i ,  sondern eine W e l t a n s c h a u u n g ,  
De„,, "icht, wie eine P arte i, gewisse Saiten im menschlichen 
henkln "nd Fühlen zum Tönen bringen, sondern w ill das 

" "d  Fühlen des g a n z e n  Menschen beherrschen 
M  j?EMokralie w ill dem Menschen eins und alles sei», ». 
Hej«, ^ o t t  und Religion, Fam ilie  und S taa t, Herd und

D ie
Rls j-O^okratie w ill dem Menschen eins und alles sein, ste 

'in, und Relig ion, Fam ilie  und S taa t, Herd
^d c h ^ d e n  ^ e r  vielmehr alles dies nach ihren Anschauungen 

und einrichten. Ih re  Herrschaft, so verlangt sie, soll 
d'S L . ^ in ;  was sie „Gesellschaft" nennt und an die Stelle 

^ "^s , der Fam ilie , der Relig ion setzen w ill, ist weiter 
de« ' ^  sie selbst, ihre Idee der unbeschränkten Souveränetät 
repH, "achtbaren Staates —  der durch die gewählten Vertreter 
»üb w ird —  über das In d iv id uu m  und seine Regungen 

K -bungen.
'>»; ' planmäßigem Handeln richtet sie sich auf dieses Z ie l
»e „<>. sich ih r nur fü r Handhaben bieten, diese ergreift

^ . lucht six mindestens sich dienstbar zu machen. So kennt 
^t, l,a, gut die W ahrheit des W ortes: „W e r die Jugend
> selb- Z u ku n ft"; daher richtet sich in  der letzten Ze it auf
'lch, L  Augenmerk in  erhöhtem Maße. Wäre es ihr mög-
dl>lf, "  le n  fü r die Kinder einzurichten, sie würde es als- 
^8en°,, ' l>ei uns steht ih r aber das staatliche Schulmonopol

deshalb muß sie darauf verzichten, jedoch fehlt es nicht 
4uie ju n g e n , wie die zukünftige sozialdemokratische Volks- 

i,, puffen sein soll. Ende September z. B . sprach Licb- 
^  den , . "Herr den Satz aus: fü r die künftige Gesellschaft 
Rsx ilaldemokratischen S taa t —  bestehe überhaupt der re- 
?/°hkt ^^uüer nicht, in  der Schule dürste keine Religion 

trotzdem müsse strengster Schulzwang herrschen, 
q^dlirfe seine Kinder in  besondere, in  Privatschulen 

» . »nt> ^  den sozialdemokratischen Schulen gelehrt werden 
^ U rc h  sich dieselben, abgesehen von dem Mangel des 

. tzied» ^"terrichts, von den „Bourgeoisschulen" unterscheiden,
> nicht an, indeß man bekommt eine A rt Vor- 

d<rvon, wenn man sich die Angaben über die „Volks-
^  feil reiäi-k" durchsieht, welche die Sozialdemokratie seit reich-

^ Zoroaster.
"üch dxn. Englischen des M a r i o n  C r a w f o r t .

------------------- (Nachdruck verboten.)
"Allei-d, (8. Fort,etzung.)

gab m ir der König diese Kette, als er uns
^len (« unserm Lager tra f —  vermuthlich fü r Eigen-

Eia ^ i  seinem Diener voraussetzt."
..Tga"!^uÜen? was fü r Eigenschaften?" 

st-, bef-s,'^ "le in  eignes Lob fingen? Der König, dem langes 
b-? - sein möge, weiß, daß ich jederzeit fü r ihn zu

l,^ ^"*l>e wohl die außerordentliche Leistung, eine Hand-
E »äd ?  ""gefährdet hierher geleitet zu haben, m it der Gold- 

^  "Z ive ik^^undscha ft des Königs belohnt?"
war die Belohnung größer, als das Verdienst. 

l>?!k M « n  Zeitläuften kann man Medien unter einem 
i h ^ S i p u n d  Susa unter einem andern erreichen. D ie

 ̂ bat>ei^^ das bester als ich," sprach Zoroaster und blickte 
^  Ä>vs,„ /  in das Antlitz.
. schweigend die Augen nieder und erhob sich

1 ">ird hier zu w arm ." S ie  schritt 
"die ^  "  der Hand folgte Zoroaster ih r

zu;
S ie

der Treppe
siü"' "er Hand folgte Zoroafter ih r ehrerbietig, 

h. „Dp blickte ihn m it ihren tiefblauen Augen an.
^  Du den vier Jahren sehr förmlich geworden. Früher

St°k> ^ q e l« ü ° " "  und weniger höflich."
^»^0  VNlmnrtt»tp '

" s ?

^  .»sew?k! Mißbehagen flog über das Gesicht.
Zß-i? " in  ich die Königin —  mag der König so viel 

^ i ,  n ,^  "ehmen als er w ill. Gieb Acht, daß D u in 
Diener seiest." Das Lächeln kehrte wieder; sie 

Schulter m it der Hand und fügte hinzu: 
^pe. 2  ^  auch Deine F reund in !" und verschwand auf der 

«oroaster blieb allein zurück.

antwortete Zoroaster: „ Ic h  bin der D iener des 
tz, t̂vssa ^  und also auch der König in ."

nn»°^.d ie  feinen Augenbrauen zusammen und ein

lich einem Jahre in  B e rlin  als eine A rt Fortbildungsschule fü r 
die Jugend und zugleich fü r erwachsene Arbeiter unterhält. E in  
förmliches Program m und einen vollendeten Lehrplan hat sie 
noch nicht, es w ird zunächst experimentirt, man sucht, indem 
man anscheinend den Neigungen der Schüler nachkommt, diesel
ben so zu beeinflussen, daß sie u n b e m e r k t  die nöthige Grund
lage, gewissermaßen die Basis fü r die Reinkultur des sozialisti
schen Bacillus in sich aufnehmen.

Neben der deutschen Sprache, dem Rechnen, Physik und 
Chemie w ird in der B erliner Schule vorzüglich Geschichte gelehrt, 
selbstverständlich in  sozialdemokratischer Beleuchtung; sodann N a
tionalökonomie, wobei sich treffliche Gelegenheit bietet, den 
Schülern die sozialistischen Lehren vorzutragen. Dazu kommt 
„Psychologie des Menschen", auch ein Gegenstand, wobei reicher 
Anlaß ist, gegen die christliche Auffassung vom Menschen, seine 
Schöpfung und Bestimmung anzutreten; wie dies geschieht, 
kann man sich leicht vergegenwärtigen, wenn man weiß, daß 
das Darwin'sche System (die Abstammung des Menschen von 
Affen) die Grundlage abgiebt. Ursprünglich hatte man auch 
Stenographie und Zeichnen in den Lehrplan ausgenommen, der 
erstere Gegenstand hatte sogar die größte Anzahl Schüler heran
gezogen, trotzdem läßt man beide jetzt fallen, angeblich weil zur 
E rlernung derselben billige Gelegenheit genug in B e rlin  vor
handen sei, thatsächlich aber, weil dabei fü r die Ausbreitung 
der sozialistischen Theorie wenig oder gar nichts abfallen w ill. 
Z u r Erlernung der deutschen Sprache und des Rechnens ist auch 
in  B e rlin  Gelegenheit in Hülle und Fülle, weshalb behält man 
diese Fächer bei? Zudem findet in  losem Zusammenhange m it 
der Schule eine Reihe gewissermaßen akademischer Vortrüge statt, 
die gleichfalls auf die sozialdemokratische Propaganda zugeschnitten 
sind. Liebknecht „lies t" über die französische Revolution, Böische 
über „Entwickelungsgeschichte" (D arw ins System), außerdem sind 
praktische Vortrüge über Arbeiter Gesundheitslehre und Rechts
kunde angemeldet.

D ie Schule hat nach ihrem Programm und ihrer Einrich
tung offenbar weniger den Zweck, den Arbeiter auszubilden und 
ihm fü r sein Fortkommen im „Kampfe ums Dasein" förderlich 
zu sein, als Propaganda fü r die sozialistische Lehre zu mache», 
und da sie zum weitaus größten Theile von jugendlichen 
„Genossen" besucht w ird —  die älteren haben in  den zahl
reichen Versammlungen „Belehrung" genug — so soll sie 
im Grunde nichts anders sein als e i n e  P f l a n z s t ä t t e  
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  I d e e n  in der heranwachsenden 
Jugend.

Trotz aller Reklame scheint das In s t itu t doch bisher ge
ringen Erfo lg gehabt zu haben; es scheint, als ob die jugend
lichen „Genossen" sich größtentheils schon klug genug dünken oder 
am Nandaliren mehr Vergnügen haben, als am S tudiren. Sollte 
es aber der Sozialdemokratie gelingen, m it dieser Anstalt Erfolge 
fü r die Parteipropaganda zu erzielen, so werden sie nicht säumen, 
die Einrichtung auch auf andere M ittelpunkte ihrer Agitation zu 
übertragen.

Daß neben diesem Versuche sozialdemokratischen Schulunter
richts die „Genossen" nicht müßig sind, auch auf die schulpflich
tigen Kinder bereits im sozialdcmokratischen S inne, ins
besondere durch Erziehung zum Atheismus, einzuwirken, versteht

I n  tiefes Nachdenken über seine Lage versunken, wandelte 
er wieder auf der Terrasse auf und ab. Wenn, was wahrschein
lich, die Königin Verdacht geschöpft, daß er Nehusta liebe, so 
konnte das zu schlimmen Verwickelungen führen. I n  früheren 
Tagen, als Atossa die G attin  des Camvyses war und er ein 
junger Hauptmann, war es am Hofe kein Geheimniß, daß die 
Königin ihm ihre lebhafte Zuneigung zugewendet, was damals 
nichts Ungewöhnliches bei ih r war und dem man wenig Be
achtung geschenkt haben würde, wäre sie nicht seinerseits uner
widert, ja unbemerkt geblieben, wenngleich er in  dem freund
schaftlichsten Verhältniß zu ih r gestanden. Nachdem er Susa ver
lassen, war die Sache bald in  Vergessenheit gerathen ; wichtigere 
Dinge beschäftigten die Geister. Nach dem kurzen Zwischcnreich 
des falschen Smerdis hatte D arius die am Hofe eingerissene a ll
gemeine Sittenlosigkeit m it der ihm eigenen Energie rasch zu 
dämpfen gewußt, jedoch die Atossa, wie seine Vorgänger, zu seiner 
Gemahlin erhoben, theils wohl durch ihre unvergleichliche Schön
heit gefesselt, theils aber, weil er sich ihrer seltenen Intelligenz 
zu seinen Zwecken bedienen zu können glaubte. Doch hatte er 
die alte S itte , nach der jeder vier Weiber zu nehmen berechtigt 
war, aufrecht erhallen, wenngleich er selbst bis dahin von ih r 
noch nicht Gebrauch gemacht.

Alles das war Zoroaster bekannt. Aus der ersten Begeg
nung war ihm klar geworden, daß Atossa die frühere Freund
schaft wieder anzuknüpfen beabsichtige; bei ihm dagegen stand 
nach dem Ereigniß des vorigen Abends der Entschluß fest, dem 
Könige in  aller Treue zu dienen, und er mußte fürchten, daß er 
dadurch leicht in  Konflikte m it der Königin gerathen könne. 
D arum  nahm er ih r freundschaftliches Entgegenkommen m it kalter 
Höflichkeit auf. Andererseits begriff er, daß, wenn ih r sein Be
nehmen mißfiel und sein Verhältn iß zu Nehusta ih r zur Gewiß
heit wurde, sie Schwierigkeiten schaffen konnte, die zu fürchten 
er alle Ursache hatte. Des Königs Bewunderung fü r Nehusta 
mußte sie unbedingt entdecken, da D arius  geradezu unfähig war, 
etwas zu verheimlichen. Jedem Gedanken folgte die Ausführung

sich von selbst. Kürzlich bemerkte der „V o rw ä rts " , die Ver
mehrung der Neligions-Unterrichtsstunde» werde wenig helfen, 
denn was der Pastor in  der Schule sage, werde man zu Hause 
schon wieder auszutreiben wissen, aber es sei zu bedauern, daß 
die elterliche A u to ritä t darunter litte , indem das K ind in  der 
Schule eine ganz andere Auffassung von Relig ion erhalte, als 
zu Hause.

S o w ird der junge Nachwuchs bereits an der Wurzel ver
g ifte t; namentlich die antireligiöse Propaganda in  der sozial- 
demokratischen Fam ilie ist eine um so schlimmere Gefahr, als 
es vollständig an M itte ln  fehlt, ih r entgegenzuwirken, wenigstens 
soweit der Familienkreis geht. Dennoch und gerade deshalb 
dürfen w ir nicht nachlassen, einen echt ch r i s t l i c h e n  Ge i s t  in  
der Volksschule zu fordern, deshalb müssen w ir wieder und 
wieder auf Festigung des religiösen S innes durch den g e s a m  in
t e n  Schulunterricht dringen, und dort am allermeisten, wo die 
Sozialdemokratie am tiefste» Wurzel geschlagen hat; es handelt 
sich um den Ringkampf der sozialdemokratischen und der christ
lichen W e l t a n s c h a u u n g !

Aolttische Tagesschau.
E in  militärischer Artikel der „Hamb. Nachr." nim m t S te llung 

zu einem Bericht der f r a n z ö s i s c h e n  M i l i t ä r v e r w a l t u n g ,  
in welchem eine Gegenüberstellung der d e u t s c h e n  und f r a n 
zös i schen M i l i t ä r b u d g e t s  enthalten ist. Der A rtikel sucht 
nachzuweisen, daß in Frankreich der T ite l „außerordentliche Aus
gaben" zwar die französischen Finanzen, aber nicht das M i l i tä r 
budget enorm belaste. Außerdem erziele das französische Kriegs
ministerium durch sogenannte Virements immer eine günstige 
G ruppirung der Ausgaben. Es sei dieser H inweis erforderlich, 
weil sonst der Eindruck entstehe, als ob es der französischen 
M ilitä rve rw a ltung  gelungen sei, trotz einer verhältnißmäßig ge
ringeren Aufwendung, die Wehrkraft des Staates mehr und 
intensiver zu fördern, als es seitens der deutschen Heeresleitung 
der Fa ll gewesen ist.

Von D r. K a r l  P e t e r s  liegt der „N a t.-Z tg ." aus der 
K i l i m a n d s c h a r o - S t a t i o n  vom 25. August ein an D r. 
Schroeder-Poggelow gerichteter B rie f vor, wonach es D r. Peters 
sehr gut geht. E r schreibt: „ Ic h  war in  der glücklichen Lage,
meine Truppenzahl reduziren zu können, und da S ie  ja  mein 
Programm kennen, an einem Punkte eine große Schutztruppe 
nicht zu halten, sondern dieselbe in  kleineren Posten in  dem 
weiten Lande zu dislociren, so habe ich sofort nach meiner A n
kunft hier 90 M ann abberufen lassen zur anderweitigen Ver
wendung und bin m it 35 M ann in  die Gegenden vorgedrungen, 
die man bis dahin fü r schwer traktable „Maffaisteppen" hielt. 
H ier am Kilimandscharo habe ich eine flotte und freudige Arbeit 
gehabt, und die S ta tion  ist eine allerliebste Schöpfung, die 
Ihnen  sicher gefallen würde. Moschi war nicht ausreichend und 
auch die früheren Befestigungen vom militärischen Standpunkte 
sehr »«praktikabel. A ls  Handelsfaktorei ist Moschi indessen wichtig, 
da die Bevölkerung hier sehr reich ist und in  ähnlicher Weise 
entwickelungsfähig und entwickelungsbedürstig, wie ich sie in  
Uganda traf. M ir  persönlich geht es vorzüglich; ich bin seit 
Lewa, wo w ir uns zuletzt sahen, täglich frischer und lebenslustiger 
geworden."

auf dem Fuße, und da seine Im pulse königlich und edel waren, 
so tra f er meistens das Rechte. Bezüglich seiner Gemahlin wußte 
er genau, woran er w a r; er überging die Vergangenheit m it 
Stillschweigen und schätzte an ih r wesentlich nu r ihren M u th  
und die klugen Rathschläge, die sie zu ertheilen vermochte. 
S ie  dagegen hatte sich gelobt, fü r den Fall des Gelingens 
seiner P läne ihren vollen Antheil an dem Erfolge zu genießen 
—  fü r den Fa ll des M ißlingens blieb ih r der Nachfolger.

Alle diese Erwägungen mußten Zoroaster seine eigene Z u 
kunft in  trübem Lichte erscheinen lassen; die Schwierigkeit seiner 
Stellung zwischen dem König und Nehusta lag klar zu Tage, 
die Ungnade des Königs oder der Königin, je nachdem er zu 
sehr in  der Gunst des ersteren stieg, oder daß diesem das E n t
gegenkommen Atossas mißfiel, bedrohten ihn. Daß die Königin 
ein ehrgeiziges, zu allem fähiges Weib war, die vor nichts zu
rückschreckte, wußte er.

E r sehnte sich nach einer Zusammenkunft m it Nehusta, um 
m it ih r die Ereignisse des vorigen Abends, den überraschenden 
Antrag des Königs, zu besprechen. Doch durfte er seinen Posten 
nicht verlassen, da der König ihm befohlen, ihn dort in  der 
Morgenstunde zu erwarten. Ungeduldig und ermüdet sank er 
zuletzt in  den von Atossa verlassenen Sessel, faltete die Hände 
über dem Schwertgriff und versank in  Träume.

7.
M it  der Absicht, rasch zurückzukehren, verließ Atossa die 

Terrasse; jedoch, während sie die Treppe hinabschritt, entstand in  
ihrem Kopfe ein P lan , dessen sofortige Ausführung sie beschloß. 
Deshalb betrat ste, anstatt geraden Wegs in  den PorticuS des 
inneren Hofes zu gehen, einen engen Gang, welcher zu einem 
nur durch schmale Schlitze in  der M auer erhellten Korridor 
führte. V o r dem Eingang befand sich eine kleine T h ü r ;  Atossa 
verschloß sie hinter sich und versuchte sie zu verriegeln. Doch das 
Schloß war eingerostet; um sich beider Hände bedienen zu können, 
um den Riegel vorzuschieben, legte sie die Schriftrolle, die sie



Die f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  hat, wie verlautet, den 
P a p s t  wissen lassen, daß der B i s c h o f  v o n  A i x  im  Interesse 
des kirchlichen Friedens und um die versöhnlichen Gesinnungen 
der Republik zu bezeugen, die Mindeststrafe erhallen und sofort 
begnadigt werden w ird. Wenn auch die französische Regierung 
nicht m it dem Papst brechen möchte, in  dieser Weise w ird  sie 
ihre eigene A u to ritä t wohl nicht untergraben.

Der Petersburger militärische Berichterstatter der „K . Z ."  
meldet, die r uss i sche  K r i e g s v e r w a l t u n g  habe wiederum 
im  tiefsten Frieden eine neue  M a ß r e g e l  z u r  M o b i l 
m a c h u n g  des  r u s s i s c h e n  H e e r e s  getroffen ; im  M il i tä r 
bezirk Warschau würden nänflich sämmtliche Feldbatterien vom 
1. Januar 1892 ab m it acht bespannten Geschützen und ^  der 
im  Kriege nothwendigen bespannten Munitionswagen ausgerüstet, 
wodurch die Kriegsbereitschaft der A rtille rie  ganz außerordentlich 
beschleunigt werde; die Verlegung der 38. In fanteriedivision aus 
KutaiS von der kaukasisch - türkischen Grenze nach der deutsch
österreichischen hat nunmehr begonnen.

Der S u l t a n  hat einen seltenen Grad von Festigkeit be
wiesen: er hat ein r u s s i s c h e s  E r s u c h e n  a b g e l e h n t .  Aus 
Konstantinopel w ird  darüber berichtet: „D e r russische Botschafter
Nelidow ersuchte namens der russischen Regierung den S u lta n , 
die Herstellung eines Massengrabes der während des letzten 
Krieges in  Ostrumelien gefallenen russischen Soldaten nebsteinem 
geeigneten Monument in  S än  Stefano zu gestalten. Der S u lta n  
verweigerte die Erlaubniß m it dem Bemerken, Adrianopel wäre 
geeigneter fü r diesen Zweck. Nelidow sei darob sehr ungehalten." 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein politischer Zweck m it der 
Ausstellung des Denkmals verbunden werden sollte. Sän Stefano 
liegt vor den M auern von Konstantinopel; wenn hier ein 
russisches Monument errichtet würde, sollte dasselbe stets kund- 
thun, daß die russische Armee bereits einmal bis hierher vor
gedrungen war, es sollte sicherlich die Erinnerung an den Friedens
schluß von S än  Stefano wachhalten, welcher die Zerstückelung 
der europäischen Türkei nach sich gezogen hätte, wenn der Berliner 
Konferenz nicht weitgehende Aenderungen nothwendig erschienen 
wären. Einen W allfahrtsort hätte das Zarenreich vor S tam bul 
errichtet, von dem aus stets die Mahnung ergangen wäre: 
„W a n n  endlich w ird  wieder das Doppelkreuz auf der Hagia 
S ofia  erscheinen und den Halbmond verdrängen?" Es war ein 
feiner Schachzug des S u ltans , die Russen auf Adrianopel zu 
verweisen. D o rt in  der Nähe liegen russische Gebeine, dort, in  
der ältesten Residenz der Sultane auf europäischem Boden, kann 
ein Denkmal ohne jede Gefahr errichtet werden; denn Adrianopel 
hat sich seinen muhamedanischen Charakter auch heute noch ge
wahrt und „Edrcne" würde kein W allfahrtsort werden. Zweimal 
stiegen in  diesem Jahrhundert die „M oskow s" von den Höhen 
des Balkan in  das T h a l der Maritza und ebenso oft sahen die 
M os lim  dieselben wieder zurückkehren. H ier hat sich der Glaube 
an die Unüberwindlichkeit des Is la m  noch erhalten, hier also ist 
ein russisches Denkmal ungefährlich.

Nach einer Meldung aus S c h a n g a i  befindet sich die 
P r o v i n z  A ü n n a n  vollständig im  Aufruhr. Ueberall sind 
Plakate angeheftet, in  welchen die Bewohner aufgefordert werden, 
die Waffen zu ergreifen und die Europäer aus dem Lande zu 
verjagen. D ie Behörden sind der Bewegung gegenüber voll
ständig machtlos. Diese Meldung von „H . T . B ."  wäre, wenn 
sie sich bestätigen sollte, darum besonders bedeutungsvoll, weil 
die chinesische Provinz Aünnan einerseits an das französische 
Tonkin, andererseits an das von den Engländern besetzte Ober
birm a stößt und der A u fruh r leicht dort hinüber spielen könnte. 
D ie Beziehungen E n g l a n d s  und F r a n k r e i c h s  zu C h i n a  
könnten dadurch ernstlich v e r s c h ä r f t  werden, was man in 
London angesichts des russischen Vorgehens in  Centralasien gewiß 
nur höchst ungern sehen würde.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  29. Oktober 1891.

—  Die kaiserlichen Majestäten wohnten heute Vorm ittag 
m it dem Könige von Rumänien einer größeren Gefechtsübung 
auf dem Bornstedter Felde bei Potsdam bei. D arauf verab
schiedete sich König K a rl von dem Kaiserpaar und tra t 2 Uhr 
50 M in . die Heimreise an. Der Kaiser begab sich nachmittags 
nach Liebenberg, um einer Einladung des Grafen Eulenburg zu 
größeren Jagden zu entsprechen. D ie Rückkehr des Kaisers nach 
Potsdam erfolgt erst Sonnabend Abend.

- -  D er König von Rumänien verlieh dem Reichskanzler 
v. C apriv i und dem Staatssekretär des Auswärtigen, Frhrn. von 
Marschall, das Großkreuz des S terns von Rumänien.

trug, auf einen Steinsitz. Der Riegel gab nach; rasch eilte sie 
den Gang entlang zu einer engen, finsteren Treppe, die nach 
oben führte. A uf den unteren Stufen waren trotz des herr
schenden Zwielichts dunkle Flecke sichtbar —  das B lu t des vor 
drei Monaten dort von D arm s erschlagenen Usurpators Smerdis. 
M i t  allen Zeichen des W iderwillens raffte sie ih r Gewand zu
sammen, schritt vorsichtig darüber hinweg und gelangte bald oben 
an eine T h ü r, die zu einer ähnlichen Terrasse, wie die, auf der 
sie Zoroaster soeben verlassen, führte. D ie Säulen des Balkons 
waren von Schlinggewächsen umwunden, den Boden bedeckten 
weiche Teppiche und Haufen von seidenen Polstern. V or der 
mittelsten von drei m it Teppichen verhangenen Thüren kauerten 
zwei weißgekleidete Sklavenmädchen, die bei Atossas Nahen auf
sprangen, sich m it stummem Gruße verneigten und dabei m it 
schüchternen Blicken die kostbaren Gewänder der ihnen persönlich 
nicht bekannten Königin musterten. Atossa winkte der einen und 
fragte : „D u  dienst der Fürstin Nehusta? Nehusta", wiederholte 
sie, nachdem sie bemerkte, daß ihre Sprache nicht verstanden 
wurde, und zeigte nach der Thür. Schnell verschwand die 
S klavin  und ließ die Fürstin in  einiger Verlegenheit, da sie 
nicht beabsichtigt hatte, die hebräische Prinzessin rufen zu lassen, 
sie vielmehr in  den inneren Gemächern aufsuchen wollte. Letztere 
beeilte sich nicht zu kommen, so daß die Königin ausgiebig Ze it 
hatte, sich den Balkon zu betrachten, bis sich endlich Schritte 
hinter dem Vorhang hören ließen und die Erwartete erschien.

Nach erfrischender Nachtruhe war jede S p u r von Ermüdung 
geschwunden; eine weiße Tunika umschloß die schlanken Glieder 
der dunkeln Schönheit; ein weißer Gazeschleier fiel von dem 
Haupte herab, an dem goldenen G ürte l hing ein Dolch von 
indischem S tah l in  juwelengeschmückter Scheide. V o ll Anmuth 
und Sicherheit tra t sie näher; ein leichtes Neigen des Kopfes 
begrüßte die auf sie zueilende Königin, die ih r m it freimüthigem 
Lächeln beide Hände zum Willkommen bot. Auch Nehusta lächelte 
freundlich und prüfte die Erscheinung, deren sie sich sehr wohl

—  Der Bundesrath genehmigte heute die Außerkraftsetzung 
der Ausführungsbestimmungen zur Verordnung wegen des 
Verbots der E in fuhr von Schweinen rc. amerikanischen U r
sprungs.

—  Dem Bundesrathe sind nach den „B . P . N ." die Etats 
des Reichseisenbahnamts, der Retchsjustizverwaltung, des Reichs
kanzlers, der Reichskanzlei und der M arine  zugegangen. —  
Dieselbe Korrespondenz nennt als bestimmt dem preußischen 
Landtag zugehende Vorlagen: Einen E n tw urf zur Entschädigung 
der Reichsunmittelbaren, eine Landgemeindeordnung fü r Schles
wig-Holstein, Polizeikostengesetz, Gesetzentwurf über die Verpflich
tung der Kommunalverbände zur Anstellung von M ilitä ra n w ä r- 
tern, Volksschulgesetz, Gesetzentwurf wegen Ablösung der S to l- 
gebühren, Tertiärbahngesetz.

—  D ie Finanzkommisfion der Württembergischen Abgeord
netenkammer beantragt einstimmig die Genehmigung zur E r
höhung der Civilliste des Königs uni 200 000 Mk.

—  M a jo r v. W iffm ann liegt, nach der „P o s t", gegenwärtig 
krank am Gallenfieber in  Kairo darnieder.

—  Von D r. Peters ist bei seinen Verwandten in  N ü rn 
berg ein auf der neu angelegten Kilimandscharostation am 
13. September geschriebener B rie f eingetroffen, nach welchem 
Peters ein siegreiches Gefecht m it dem Stamme der Warombo 
gehabt hat, bei dem ein deutscher Unteroffizier gefallen ist.

—  Dem „Hamb. Korresp." w ird bestätigt, daß der ordent
liche Haushalt fü r das Reichsheer auf 1892/93 keine bedeuten
den Neuerungen enthalten solle, dagegen werde eine hohe außer
ordentliche, d. h. durch Anleihe zu deckende Forderung nicht zu 
umgehen sein. —  Nach der „N a t.-Z tg ." handelt es sich bei den 
einmaligen außerordentlichen Forderungen des nächsten M il i tä r 
etats hauptsächlich um die A rtille rie . Doch dürften jüngst ge
machte Angabe» über einen beabsichtigten Wechsel des M ateria ls , 
aus welchem unsere Geschütze hergestellt werden, sich nicht be
stätigen. —  D ie Forderung fü r militärische Zwecke beläust sich 
der „Münchener Allgemeinen Ze itung" zufolge auf 180 M illionen 
Mark.

—  Obwohl das definitive Ergebniß der Reichstagsersatzwahl 
in  Stolp-Lauenburg noch nicht vorliegt, steht doch bereits fest, 
daß der Wahlkreis, der bisher immer konservativ vertreten war, 
an die Deutsch-Freisinnigen gefallen ist. Der von den F re i
sinnigen aufgestellte Hofbesitzer Dau hat über den konservativen 
Kandidaten v. d. Osten gesiegt.

—  F ür die Vorbereitung einer gesetzlichen Neuregelung des 
Gemeinde - Abgabenwesens sind bereits entsprechende Verhand
lungen bei den betheiligten Ministerien im Gange. S o  hat auch, 
wie die „T .  R ."  erfährt, der M inister des In n e rn  Feststellungen 
darüber veranlaßt, 1) welche Arten indirekter Verbrauchssteuern 
von B ier, Essig, M alz, Cider (Obstwein), von den der M ahl- 
und Schlachtsteuer ehemals unterworfenen Erzeugnissen von 
Brennm aterialien, M arktviktualien, Fourage, vom W ein und 
vom Branntw ein gelangen gegenwärtig seitens der Gemeinden 
zur Erhebung? 2) in  welchen ländlichen Gemeinden besteht 
jede einzelne dieser Abgaben? 3) in  welchen Sätzen w ird  sie 
erhoben? und 4) welchen E rtrag hat sie im  letzten Rechnungs
jahr geliefert?

Gießen, 29. Oktober. Der geheime Hofrath Hermann Hoff- 
mann, der berühmte Professor der Botanik und Phänologie (die 
Wissenschaft von der Abhängigkeit der verschiedenen Entwickelungs
stufen im Pflanzen- und Thierleben von den klimatischen Ver
hältnissen), ist gestern gestorben. Der Gelehrte hat ein A lte r 
von 72 Jahren erreicht.

Ausland.
H aag, 29. Oktober. A ls  Vorläu fer fü r den in Vorberei

tung begriffenen Gesetzentwurf, betreffend die obligatorische Dienst- 
pflicht, hat die Regierung einen Gesetzentwurf eingebracht, durch 
welchen der Dienst in  der M iliz  auf 10 Jahre, davon 4 Jahre 
in der Reserve, festgesetzt w ird.

Kopenhagen, 29. Oktober. Der Kaiser und die Kaiserin 
von Rußland sind m it ihrer Fam ilie und den M itgliedern des 
königlichen Hauses um 1 0 ^  Uhr vorm ittags von Fredensborg 
hier eingetroffen und von einer zahlreichen Menschenmenge sym
pathisch begrüßt worden. D ie vom Bahnhof nach dem Hafen 
führenden Straßen waren m it Flaggen geschmückt. Das Wetter 
ist prächtig. D ie Abfahrt der kaiserlichen Jacht „P o larste rn" 
ist wegen Sturm es aufgeschoben. D ie hohen Herrschaften ver
bleiben an Bord der Jacht. Der „Danebrog" m it dem griechi
schen Königspaar an Bord w ird um 3 Uhr abfahren. —  Morgen

zu erinnern wußte, m it kritischem Blick. Aber Atossas Gruß 
war so herzlich, daß sie beinahe zu der Ueberzeugung kam, sie 
habe sie zu hart beurtheilt, als sie sie kalt und herzlos nannte. 
Beide liehen sich neben einander auf den bereit liegenden Polstern 
nieder.

„Ic h  sprach heute Morgen schon von D ir , "  leitete die Kö
nigin das Gespräch in  vertraulichstem Tone, als ob sie m it einer 
alten Freundin rede, ein.

„W irklich !"  erwiderte Nehusta, „da muß man also in  Susa 
wenig Gesprächsstoff haben. Ich würde von D ir  gesprochen 
haben, hätte ich überhaupt jemand gehabt, m it dem ich hätte 
reden können."

„A ls  ich heute früh aus meinen Gemächern herauskam, be
gegnete ich vor denen des Königs einem alten Freunde, Zo
roaster, dem hübschen Feldhauptmann. E r hat sich sehr zu 
seinem V orthe il verändert, seitdem ich ihn zuletzt gesehen." S ie  
sprach die Worte anscheinend ganz harmlos, beobachtete aber 
Nehusta dabei genau. Es schien ih r, als ob sich deren GefichtS- 
ausdruck um einen Schatten trübe; doch sie erwiderte unbefangen:

„E r  nahm sich unser sehr an. Ich wünschte ihn zu sehen, 
um ihm zu danken, was gestern kaum geschah; ich war so er
schöpft."

„W ozu? Jeder Hauptmann aus des Königs Leibwache 
würde seine rechte Hand darum geben, wäre er vier Wochen zu 
Deinem Schutze bestellt, und wenn D u ihm auch nicht einen 
Blick schenktest. Aber wie glücklich mußt D u  sein, dieser entsetz
lichen Festung entronnen zu sein," fuhr die Königin voller M i t 
gefühl fort. „Jeden Sommer schleppte mich mein Vater dahin, 
in  diese langweiligen Berge. Der Wechsel w ird D ir  behagen."

„G ew iß ," antwortete Nehusta, „a lle  meine Träume drehten 
sich nur um Susa. D ie langen W in te r in  Ekbatana waren 
unerträglich."

(Fortsetzung fo lgt.)

w ird  die Verschmelzug der Parte i der gemäßigten Linken 
der Rechten verkündigt werden.

U psala, 29. Oktober. Vom heutigen Vorm ittag werden 
Haparanda 19 Grad Kälte gemeldet.

Moskau, 29. Oktober. D ie französische Ausstellung 
Moskau, welche jetzt geschlossen ist, hat ein Defizit von 300 . 
Rubel ergeben. E in  T he il der Ausstellung, darunter die M 
abtheilung, soll von Moskau direkt nach Chicago gehen. §

Newyork, 29. Oktober. Eine Depesche aus Sa« ^  
meldet: D ie chilenische Regierung lehnte in  Beantwortung
von dem Gesandten der Union Egan gestellten Forderungen 1 
Verantwortlichkeit fü r den kürzlich in  Valparaiso s ta ttgE   ̂
A ng riff auf Matrosen des amerikanischen Schiffes » 
more" ab. Egan, der Kapitän des „B a ltim o re " ' . ^ e  
Konsul der Union berathen gemeinschaftlich über entscheid ^  
Maßnahmen. Der In tendan t von Valparaiso weigerte 
Booten des „B a ltim o re " oder Offizieren, die nachts landen w ^  
Schutz zu gewähren. D ie Landung amerikanischer Walroß 
verboten. __

Nrovinziaknachrichten.
Riesenburg, 29. Oktober. (Eisenbahnunfall). Auf dem 

Riesenburg der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn wurde g^U^^gge^ 
mittag der zugabfertigende Beamte, Stations-Diätar B., von dem ^ ^ , 1  
überfahren und schwer verletzt. B . wollte beim Einrangiren "0" 
aus das Trittbrett eines Wagens springen, wobei er ausglitt un 
die Näder gerieth. .

Dirschau, 28. Oktober. (Eröffnung der neuen Brücke). 
mittag 2 Uhr 40 M in . wurde die alte Eisenbahnbrücke zum 
benutzt, indem um die angegebene Zeit der Personenzug Dirschaw » 
berg dieselbe als letzter Zug passirte. Um 3 Uhr 45 M in . fuhr 
Zug, der Personenzug Königsberg-Dirschau, über die neue B ru ^ ' ftioii 
Eröffnung der neuen Brücke wohnten Mitglieder der E isenbahn '^ ,ii 
Bromberg und des Betriebsamts Danzig, sowie ein zahlreiches P risen  
bei, welches den über die Brücke fahrenden ersten Zug mit H u "  die 
und Tücherschwenken begrüßte. Die alte Brücke wird,
Schienen durch einen Bohlenbelag ersetzt worden sind, dem -U 
kehre übergeben werden. ^the^

Bereut, 27. Oktober. (Feuer). Gestern Abend gegen 7 um „jer 
in dem Dorfe Kalisch ein größeres Schadenfeuer, durch ^   ̂
Bauerngehöfte vollständig eingeäschert wurden. Das Feuer sou ^,e 
entstanden sein, daß beim Häckselschneiden in der Scheune aber ^hel 
zur Beleuchtung benutzte Petroleumlaterne umgeworfen w uro , . M  
das ausgegossene Petroleum sich entzündete, in die Futterstosse 
damit die Scheune in Brand setzte. ^

Danzig, 28. Oktober. (Belohnung. Neunaugenfang). /^ lo s s A  
rung hat über die 1000 Mk. Belohnung für die Entdeckung 
K., welcher bekanntlich dem Kanzler des französischen Konsulats ^ r t l '  
einen Messerstich in den Rücken versetzte, entschieden. DeM ' . ^ M

der Fangperiode in den Monaten Oktober und November ^
Neunaugen die Mündungen der Flüsse auf, welche sich in ^  den
gießen, besonders bei einem lebhaften Seewind, und ziehen dan eiN 
Flüssen stromaufwärts. Die Fischer stellen dann im WeicksiU 
Menge Reusen auf, die an Leinen und durch Anker auf ^runv ' ^  ^  
sind. Es ist in den Vorjahren vorgekommen, daß "N r> ' 
mehreren Sckock Reusen in 24 Stunden bis hundert Schock ei 
fing. Der Preis war damals 50— 100 Pf. das Schock. ^ di^ 
Fischer aber Glück, wenn er aus 10— 12 Schock Reusen 1 Amn 
Neunaugen in 24 Stunden auffindet. Der gegenwärtige P "  lche v' 
8 Mk. das Schock, geröstet sogar 9 Mk. Die Fischhändler, W
Neunaugen von den Fischern aufkaufen und rösten, können w-
nehmer dies Jahr nicht befriedigen, da der Fang ein zu unerg (Kes^

Danzig, 30. Oktober. (Eisenbahnunfall). Der PersonsnM'^sclik^ 
gestern um 1 Uhr 7 M in . hier eintreffen sollte, traf zwiscb" ^zshieli^ 
und Praust auf mehrere Rinder, welche auf der Strecke star 
Drei Rinder wurden durch die Maschine, deren Führer die 4 
im letzten Augenblicke bemerken konnte, überfahren und g"o g sie" 
Zug wurde zum Stehen gebracht und bei näherer Unterjuw he l0l ' 
sich heraus, daß die Maschine zwar beschädigt, doch noch lw , 
bis Praust Dienst zu thun. I n  Praust wurde eine Hilfsnn 1 ^
Danzig bestellt, welche die Passagiere mit einer Verspätung 
Stunde nach ihrem Bestimmungsorte brachte. ^ ^ n n t) ' ^

Österode, 28. Oktober. (Ein ganzes Dorf niedergebr ' .
vergangenen Sonnabend entstand in den Wirthschaftsgebäuo ' ^  0 
sitzers Daniel zu Wilken Feuer. Dasselbe griff so schnell " ^ r b r ^ ie  
das ganze geschlossen gebaute Dorf, bestehend aus 5 Höfen, ,'U  ̂ ^eig^f

Korschen, 28. Oktober. (Ueberfahren). Gestern Nachmittag schiel 
sich auf dem Bahnhof Korschen der ostpreußischen Südbahn .Her ^  
Unfall. Der Bremser Bendig, ein kräftiger junger Mensch, ^  ^N Är>t 
Zuge 307 die Bremse bediente, fiel beim Anfahren des geNM jh,ii ^  
von der Bremse herab und gerieth unter die Räder, wov 
Füße abgefahren wurden.

Bartenstein, 29. Oktober. (Angriff eines Stieres). 3 " . si  ̂ ^  
Gute Hermenhagen wurde der Gutßhirt von einem Stier, 
geriffen hatte und von dem Manne an die Kette gelegt w ggel 
derart zugerichtet, daß sehr wenig Hoffnung auf Erhaltung > 
vorhanden ist. . ^

Königsberg, 28. Oktober. (Prähistorische F u n d s t ä t t e n ) ' v  § 
Dr. Bezzenberger und Professor Heydeck haben ihre H^^sucbeU. 
benutzt, um prähistorische Fundstätten unserer Provinz auiS '^ m i  
unabhängig von einander neue Ausgrabungen für das -si §jek
vorzunehmen. Die Erfolge beider Forscher sind recht erfreu §
es dem Professor Dr. Bezzenberger gelungen, nicht weiug 
Gräber festzustellen und von einem fünften ziemlich ß , welche 
ermitteln. Das letztere weicht keramisch von jenen vier hei
Kreisen Heydekrug undMem el liegen und etwa dem dritten 
nach Christo angehören. Eines von diesen hat Professor Prm  ̂
Schernen vollständig ausgegraben, und die Funde werden 
museum aufgestellt werden. Sie bestehen größtentheils in v  ̂ ^  ^ 
haltenen Bronzen, eisernen Waffen und Geräthen, Perlen^ r^ e
Thongefäßen (Bleigefäßen); vereinzelt fand sich in Scherne e 
Silbersckmuck. E in  zweites jener vier Gräberfelder wuroe 
Meter hin ausgegraben, der Charakter des dritten durch ^ M '  ' 
graben festgestellt. Zwei dieser Felder sind durch Graben
gruben arg durchwühlt, die Funde sind leider zerschlagen, vc»- . 
verkauft und so der Wissenschaft verloren. ^!.,iis^

A us Littauen, 28. Oktober. (Littauiscke Nationaltracht^ ^ ta ^ e
in lotrtsn ilt aUM

die alten Sachen verkauft. So ist die „M arginne", das 
Nationalkleid, in ihrer ursprünglichen Gestalt kaum noch ^  ,glieN 
hin und wieder findet sich in wohlhabenden liltauisckeN h-ss
irgend ein Erbstück. Vor einiger Zeit ist eine Anzahl soA^ ,n er'" 
Herrn Professor Bezzenberger zu Berlin für das Völker-MUi 
worden.

Posen, 29. Oktober. (Erzbischofs-Kandidatur). 
an, daß der Prälat Dr. v. Stablewski (Wrescken) zum eiE
auf dem erzbischöslichen Stuhl von Posen-Gnesen auseri ylip
v. Stablewski hat auf dem polnischen Katholikentage 
überaus maßvolle Schlußrede gehalten, deren Grundgev 
die Polen zu Deutschland stehen müßten. Diese Absage ' v. 
slawismus ist sehr bemerkt worden. Freilich forderte auw . a l^ l ! ' ' 
lewski für seine Stammesgenossen, daß es ihnen vergönn ' ^ e' ^  
innerhalb des preußischen Staates zu leben. E r ist ^ocv ZU 
sich die Ansichten des Gymnasiallehrers Chudzinski zu ^  das , 
der das Heil der Polen im bedingungslosen Anschluß . ^ r e  " - de 
thum sieht. Die Wahl D r. v. Stablewskis zum Erzbffchol ^st a 
weitgehendes Zugeständniß der Regierung, die noch lM ^heN- 
Standpunkt beharrte, einen deutschen Priester berufen ZU '

* S to lp , 29. Oktober. (Reichstags-Ersatzwahl). 
für v. d. Osten (kons.) etwa 7100, für Dau (sreis.) etwa 1 
Es fehlen nur noch wenige Bezirke.



Lokatnachrichten.
Thorn, 30. Oktober 1891.

y - -  (K re is ta g ) .  Heute M ittag  fand unter Vorsitz des Herrn 
lindrath Krahmer im Sitzungssaals des Kreisausschusses ein Kreistag 
ütt. Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete die Kosten- 
ivilligung für Vorarbeiten zu Chausseen. Nach längerer Debatte 

^kden die Kosten zu Vorarbeiten für eine Chaussee von der Wiesen- 
^-Scharnauer Chaussee bei Bösendorf über Renczkau und Tannhagen 
lich dem Bahnhof Damerau, sowie für eine Chaussee Wibsch-Nawra 
l̂h dem Bahnhof Nawra bewilligt, hingegen die Bewilligung der Kosten 

<  ̂ Pflasterung des Weges bei Culmsee, welcher vor dem Grundstücke 
d Kreisbaumeisters Herrn Rohde die Chausseen Culmsee-Lubianken 

.. ^rzywna-Culm>e verbindet, abgelehnt. Bew illig t wurden ferner 
'E kosten mit 665 Mk. zur Anschaffung eines Desinsektionsapparats 

^  Restbetrag von 230 Mk. für Herstellung eines Durchstichs nach 
A Weichsel zur Beseitigung der Überschwemmung in Mocker und 
d ^ ^ ^ w o  im Jähre 1889. Dem Antrage des am 1. Februar 1882 
H lrssenen interimistischen Chausseeaufsehers Saretzki zu Culmsee um 

Ewilligung einer Gehaltsnachforderung von 750 Mk. wurde nicht statt- 
^ben. Die Auslosung von zwei Kreistagsabgeordneten aus dem Wahl- 

U nd^^ ^Er Städte ergab das Ausscheiden der Herren Hartwick-Culmsee 
s . Welde-Culmsee. Die Einrichtung einer Rendantenstelle bei der 
tzz Barkasse wird genehmigt und dieselbe Herrn Neuber übertragen. 
^  >olgen Wahlen. Es werden gewählt als Kreisdeputirte für die 
^ lpe riode  1892/97 die Herren Wegner-Ostaszewo und Guntemeyer- 
 ̂ o^'Na, an Stelle des Herrn Oberbürgermeisters Bender als Kreis- 
- 'Mß-Mitglied Herr Erster Bürgermeister Dr. Kohli, an Stelle des 

^"^ner-Schmolln, welcher sein Amt niedergelegt hat, als Kreis
te  ß ^ ^ l i e d  Herr Marohn-Gurske; die Ende 1891 ausscheidenden 
ry ! ^schußmitglieder Herren Dommes-Morczyn und Marohn-Gurske 
^is'k^ "^^^Ergewählt. Die Wahl eines Kreisausschuß-Mitgliedes als 

^  Vorstände für die zu errichtende Kreissparkasse fä llt auf 
Marohn-Gurske.

Sesl ^  T o d e s f a l l ) .  Herr Amtsvorsteher Schmidt in  Tannhagen ist 
^  plötzlich infolge Herzschlages gestorben.

EtsciK̂  L e h r p l ä n e ) .  Wie die „Nordd. Allg. Z tg ." neuerdings
wären die Entwürfe neuer Lehrpläne, Lehraufgaben und 

Änfo^^ordnungen sämmtlichen Provinzialschulkollegien zum Zweck der 
mitgetheilt worden. Es war dies jedoch nur vertraulich 

^  Kollegien für Brandenburg und Sachsen hatten sich deshalb 
^  w ^  Ermächtigt gehalten, die Entwürfe den Lehrerkollegien zugänglich 
War während dies seitens der anderen Sckulkollsgien geschehen 
^«t'tliNachträglich sind dann sämmtliche Provinzialschulkollegien zur 
idiriisi  ̂ sämmtliche Lehrerkollegien ausdrücklich seitens des Kultus-
Nrird ^  Z ü ch tig t. Die Veröffentlichung des gesammten M aterials 
Utid ^en, sobald die endgiltige amtliche Feststellung aller Entwürfe 

^siihrungsordnungen stattgefunden haben wird.
(^ in e  b e m e r k e n s w e r t h e  R e ic h s g e r i c h t s e n ts c h e id u n g )'"ich.

d'Nem Taste nicht das Recht zu, in W irthschaft- oder Schank-Stilen
^iea Eigener W illkür zu verweilen, vielmehr hängt es von dem
Pl ^Es Wirthes ab, dem Gaste Aufnahme zu gewähren oder
^ecke oder die Aufnahme für eine gewisse Zeit oder auf gewisse

^  ^schränken. Is t  dem Gaste durch Verabfolgung von Speise 
^ lritts^E  Verzehren in dem Lokale oder durch Erhebung eines 
^(lercj ^ldes die Befugniß zum vorübergehenden Aufenthalte daselbst 
ŝsen ^  dauert diese Befugniß nicht länger, als nach billigem Er- 

^  des Zweckes der Aufnahme erforderlich ist. Is t
^ ' is t^  erfüllt, so t r it t  der W irth in die freie Verfügungsgewalt zurück 
^erbldjh^^indert, das längere Verweilen zu untersagen. Das fernere 

^  den Räumen seitens des Gastes unterliegt daher als 
 ̂ und unbefugtes der Bestrafung als Hausfriedensbruch, 

 ̂ W irth bezw. dessen beauftragter Vertreter auch nur durch eine 
s ""Forderung zu erkennen gegeben hat, daß das fernere Ver- 

n W i l l e n  widerspricht. Eine Ausnahme tr it t  nur dann ein, 
^  üfsenil bestehenden Privatrecht oder nach den Bestimmungen 
the ile , Rechtes eine besondere selbstständige Berechtigung zum 

b inden Räumen gegen den W illen des Inhabers gegeben 
^ ig e r ^  ^ n n  daher z. B. Beamten, sofern sich diese in recht- 

^ i  ^ "d u n g  ihres Amtes befinden, das Betreten seines Lokals 
s t r i t t  ^ n .  Glaubt er dagegen, daß die betreffenden Beamten zum 

^Erweilen in dem Lokale nickt befugt waren, so steht ihm 
f ^.ten ^  ^Echt der Beschwerde zu. E in  bei solcher Gelegenheit den 

geleisteter Widerstand ist nur dann straffrei, wenn 
^  der Tbat nickt in rechtmäßiger Ausübung ihres Amtesd̂en ^  ^ r That nicht in

^  ü i ^ ^ n d f i n s t e r n i ß ) .  Eine sichtbare gänzliche Mondfinsterniß 
zum 16. November eintreten und auch hier wahr-

^ f f c h r j s ^ o ^ E e n q u a l i t ä t  städt i scher  Nach twäck te r ) .  Nach 
^ '̂ 0 ^^eußischen Provinzialverwaltungsgesetzes vom 11. März
v^cben von Gemeinden anzustellenden Polizeibeamten der

5. bstätigung. Das gilt nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
voy ^"ch von den Nachtwächtern, sofern dieselben die Eigen- 

als s H^eibeamten ^ben  sollen. E in  städtischer Nachtwächter, 
/  '̂'Nne x z von der Staatsbehörde nicht bestätigt ist, kann daher 

^eamt ^^rafgesetzbucks — d. h. bezüglich der von Beamten oder 
^  Kerbel ^  ^gehenden Strafthaten — als ein Beamter nicht ange-

des B r o m b e r g e r  K a n a l s ) .  Z ur Ausführung 
r ^ ls ,  ^ / ^ "  Ausbesserungen an den Bauwerken des Bromberger

lUr ^ Nalisirten Brahe, der kanalisirten oberen und unteren Netze
Usräun der Verflachungen in den Kanalfeldern werden

r-a i ^osterstraßen des Bromberger Bezirks mit E in tr itt des 
bezw. des

d. .
ly bjz ^  ^d-w. des Eisstandes, spätestens jedoch am 31. Dezember 

we März 1892 sür die Sckifffahrt und Flößerei gesperrt

Erker ve re in ) .  Gestern Abend sprach Herr Reckts- 
e i/w ^e in  über das neue Einkommensteuergesetz. Der Vor- 

s /^ lte  den Begriff des Einkommens, wies nach, welche 
^rkl^EN seien, was vom steuerpflichtigen Einkommen
lieb (i- Schuldenzinsen), sprach dann über die

beZ w "ub  die Strafen (welche hauptsächlich in der Ent- 
.. ?sse d«r.-^chts zur Selbsteinschätzung beruhen) und äußerte sich zum^  bahi. '

'^Ung ^ 0^" bas neue Gesetz einen wesentlichen Fortschritt in  
stärk baß es die geringeren Einkommen entlaste, die großen 
daß^/ .^ranziehe. A ls ein Mangel wurde allseitig hervor- 

^  ^ t  sundirtem und unfundirtem Einkommen ein Unter
st ^ d e w w e r d e .  Die zahlreich anwesenden Vereinsmitglieder 
'' ^  suchte/^- Stunden währenden Vortrage m it Aufmerksam-
Iv  ̂ der darauf folgenden Debatte ihr Urtheil noch weiter
^8 ^EheiH "  haben s. Z. das Gesetz in leitenden Artikeln und Tabellen 

daß w ir heute von einer genaueren Wiedergabe 
absehen. Fragen waren im Fragekasten nicht vorhanden.

— ( Z i t h e r v e r e i n ) .  Der seit längerer Zeit hier bestehende Zither
verein giebt am 7. November im Lokale von Nicolai ein Zitherkonzert 
vor seinen Angehörigen und eingeladenen Gästen.

— (D er  erste Schnee). Gestern früh wirbelte der erste Scknee 
in leichten Flocken nieder. Die Schneedecke hatte jedoch noch keinen 
Bestand.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen und Moser, Landrichter Blance und 
Landgericktsrath Neitsch. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerickts- 
assessor Gemlau. — Verurtheilt wurden der Arbeiter Jacob Wroblewski 
aus Tillitz wegen schweren Diebstahls zu 4 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiter David Unrau aus Schöneich wegen vorsätzlicher Körperverletzung 
in zwei Fällen zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Lewan- 
dowski und dessen Ehefrau Angelika aus Podgorz wegen Holzdiebstahls 
zu je 3 Tagen Gefängniß. Die gleichfalls des Holzdiebstahls angeklagten 
Arbeiterfrau Franziska Kamps, unverehelichte Franziska Majewska und 
die Arbeiterfrau M aria  Wozniak aus Podgorz wurden freigesprochen. 
Die Strafsache gegen den Kaufmann Jacob Cohn aus Gollub wegen 
Zoüdefraudation wurde vertagt, weil einer der Hauptzeugen ausge
blieben war.

— (D i eb  stahl). I n  der Nackt zum 29. Oktober wurde dem E in 
wohner Walter in Nudak mittels Einbruchs eine Ziege aus dem S ta ll 
gestohlen. Das verursachte Geräusch weckte den W., welcher m it einem 
Nachbar die Diebe verfolgte. Diese nahmen ihren Weg nach der Weichsel, 
sprangen in einen Kahn und fuhren davon, die Ziege zurücklassend.

— ( P o l i z e i  ber icht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Zehnmarkstück im Glacis. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wafserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,06 Meter u n t e r  Null. 
— Vorgestern langten auf der Bergfahrt 5 unbeladene Kähne hier an, 
die Zucker nach Danzig einladen.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten
Kartoffeln 3,25 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Roth- und Savoyenkohl 5— 15 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 75—90 Pf. pro Mandel, Aepfel, B irnen 5— 15 Pf. pro 
Pfd., Pflaumen 5— 10 P f. pro Pfd., 3,00 Mk. pro Tonne, Butter 
0 ,90 -1 ,10  Mk. pro Pfd., Eier 7 0 -7 5  Pf. pro M dl., Hühner 1,20 
bis 2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,60 
bis 3,00 Mk. pro Paar, Gänse 2,50—4,00 Mk. pro Stück. Fische 
pro P fund: Weißfische 1 5 -3 0  Pf., Heckte 50 Pf., Barsche 50 P f ,
Bressen 3 0 -5 0  Pf., Schleie 50 Pf.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein Trans
port von 106 russischen Schweinen hier ein.

s) O ttlotschin, 29. Oktober. (Versetzung. Silberne Hochzeit). Der 
Zollemnehmer Herr Bromback wird am 1. November 1891 als Steuer
einnehmer nach Neuenburg versetzt. — Am 27. d. M . feierte das Jsidor 
Sziepanowski'sche Ehepaar hierselbst die silberne Hochzeit.

Mannigfaltiges.
( L o h n b e w e g u n g  i m Buc hd r ucke r gemer be) .  Eine 

große in Berlin  stattgehabte Vuchdruckerversammlung, die von 
cirka 45 0 0  Personen besucht war, beschloß, an den gestellten 
Forderungen festzuhalten: Neunstündiger Arbeitstag inkl. Früh
stücks- und Vesperpause, Erhöhung der Grundposition um 10 pCt. 
und Festsetzung des Lokalzuschlags auf 33'/g pCt. I n  der Ver
sammlung wurde mitgetheilt, daß in Berlin  143 ohne Kündigung 
angestellte Gehilfen sofort entlassen wurden, während 22 Druckereien 
m it einem Personal von cirka 200 Mann die Forderung der 
Gehilfen bewilligten. Ferner erklärte der Vorsitzende des Unter
stützungsvereins deutscher Buchdrucker, Döblin, daß die M it
glieder des Unterstützungsvereins bei Nichtbetheilung am even
tuellen Streike Ausschluß aus dem Verein und Verlust aller 
ihrer Anrechte an die Kassen desselben zu gewärtigen hätten. 
Hierzu bemerkt die „Nat.-Z tg .", sie halte es für zweifellos, daß 
die Gerichte jedes M itglied des Vereins in seinen erworbenen 
Rechten an die Unterstützungskassen schützen werden. Nach einer 
M ittheilung des Gehilfenorgans, des „Korrespondenten", haben 
bisher 12 000 Gehilfen gekündigt, während 3000 Gehilfen ihre 
Forderung bewilligt worden sei. Da im ganzen deutschen Reiche 
überhaupt cirka 30 000  Gehilfen beschäftigt werden, so scheint 
die Bewegung nicht allgemein zu sein. —  Bebel erklärt übrigens, 
daß er sich zu der Bewegung in dem von der „Freis. Z tg." m it
getheilten Sinne nicht geäußert habe. Das ist zu glauben.

( D i e  B e r l i n e r  Z u h ä l t e r )  haben schon vor einiger 
Zeit einen Verein zur Wahrung der Interessen der Zuhälter be
gründet, diese kuriose Nachricht läßt sich die „Danz. Ztg." aus 
Berlin  telegraphiren.

( E i n e  F e u e r b e s t a t t u n g s h a l l e )  wird voraussichtlich 
nun auch Bremen bekommen. Alle in Frage kommenden Be
hörden haben nach eingehender Berichterstattung gegen die Sache 
nichts einzuwenden, so daß sich der bremische Senat auch zu
stimmend erklärt hat. Die Erbauung wird Privatunternehmern 
überlassen.

( D a s  ist d ie  echte Kunst ) ,  die machtvoll ins Leben 
selbst hinübergreift. Aus Bielitz in Oesterreich-Schlesien wird 
dem Wiener „Vaterland" geschrieben: „Am  hiesigen Stadttheater 
wurde „Don Carlos" gegeben. Nach dem ersten Akte entstand 
zwischen dem Don Carlos (Herr Präger) und Philipp I I .  (Herr 
Eisner), zwischen Sohn und Vater, die sich nicht leiden können, 
eine regelrechte Prügelei. Beide wälzten sich schließlich auf der 
Erde herum und schlugen m it den Säbeln auf einander los. 
Die beschäftigten Damen stoben vor Entsetzen auseinander; endlich 
gelang es dem Regisseur, die Rasenden zu trennen."

( G r o ß a r t i g e ,  J a h r e  l a n g  g e ü b t e B e t r ü g e r e i e n )  
sind im Wiener Jockeyklub aufgedeckt worden. Die Jockeys 
trafen vor den Rennen Abmachungen unter einander, welche 
Pferde siegen sollten. Fast sämmtliche Wiener Jockeys sind an 
dem Skandal betheiligt. Den Jockeys Busby und Contss ist 
bereits die Rennlicenz für immer entzogen worden. Wahr
scheinlich wird gegen die schuldigen Jockeys und die m it ihnen 
in Beziehung stehenden Rennbahnbesucher gerichtlich eingeschritten 
werden. Alle Jockeys sind von den Rennstallbefitzern entlasten 
worden.

( N a t u r k a t a s t r o p h e n ) .  Die Ueberschwemmungen in 
Südfrankreich und in Spanien dauern fort und richten unaus
gesetzt großen Schaden an. Ebenso ist ein Theil von England 
von Ueberschwemmungen heimgesucht. Das vielbesuchte D orf 
im Berner Oberlande, Meiringen ist durch eine furchtbare 
Feuersbrunst zerstört worden. I n  Hiogo und Osaga auf
Japan hat ein starkes Erdbeben zahlreiche Menschenopfer ge
fordert.

( J u d e n k r a v a l l e  i n  R u ß l a n d ) .  Ueber die letzten in 
Starodeb, Gouvernement Tschernigow, stattgehabten gegen die 
Juden gerichteten Krawalle bringt die „Köln. Z tg." aus Peters
burg einen eingehenden Bericht. Danach kamen die Unruhen 
zum Ausbruch, nachdem den Juden gestaltet worden, Sonntags 
von 11 bis 6 Uhr abends ihren Handelsgeschäften nachzugehen. 
Das hierüber wüthende orthodoxe Volk erklärte, es würde den 
jüdischen Sonntagshandel gewaltsam unterdrücken. Als die 
Juden am 11. d. Mts. ihre Buden öffneten, überrannten die 
lärmenden Schare» die Polizisten und stürmten m it wildem Geschrei 
alle Magazine; andere Hausen zertrümmerten mit Steinen die 
Synagogenfenster. Plötzlich verbreitete sich das Gerücht, ein 
Jude habe einen jungen Russen erschlagen. Derselbe war in  
Wirklichkeit jedoch nur durchgeprügelt worden. Der Volkshaufe 
stürzte darauf wüthend nach den Judenhäusern, stieg in die 
Wohnräume, warf die Möbel, Wäsche und Betten auf die Straße, 
alles zertrümmernd. Die Juden mußten fliehen. Die Polizei 
war vollständig machtlos. Zwei orthodoxe Geistliche erschienen 
unter Glockengeläute entblößten Hauptes und baten die Rasenden, 
um Christi willen aufzuhören. Ih re  Bitten verhallten unbe
achtet. Ein jüdischer Magazinbesitzer feuerte sechs Revolverschüsse 
ab, mehrere Angreifer verwundend, worauf der Pöbel zu rauben 
begann. Abends kam ein Brand zum Ausbruch, welcher sich 
bei dem starken Winde rasch verbreitete. Das Volk ließ die 
Feuerwehr nicht löschen. Zehn Häuser sanken innerhalb drei 
Stunden in Asche. Unterdessen eilten Bauern aus der
Umgegend massenhaft m it Wagen herbei und halfen die 
Judenhäuser ausrauben; alles werthvolle Gut wurde in die 
Dörfer gefahren. Das bewegliche Eigenthum fast aller Juden ist 
vernichtet.

Berantwortlich fü r die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Tdorn.

Telegraphischer B e r lin e r Börsenbericht. 
__________________________  I 30.Okt. >29. Okt.

Tendenz der Fondsbörse: scbwack.
Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, " / » ..........................
Preußische 4 K o n s o ls .....................................
Polnische Pfandbriefe 5 " / » ...............................
Polnische L iqu ida tionspfandbrie fe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3'/s V« . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Österreichische K re d ita k lie n ...............................
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e i z e n  g e lb e r :  Oktober..........................................
November-Dezember...............................................
loko in  N e w york ....................................................

R o g g e n :  l o k o .........................................................
O k to b e r....................................................................
O ktober-N ovem ber...............................................
November-Dezember...............................................

R ü b ö l :  O k to be r.........................................................

2 0 9 -9 0
2 0 8 -2 0

9 7 -5 0
1 0 5 -
6 3 -8 0

9 4 -1 0
1 7 2 -  
1 4 9 -1 0
1 7 3 -  30 
231— 
2 3 1 -  
104—50 
2 4 0 -  
243— 
2 4 2 -2 5  
2 4 0 -5 0

6 2 -
A p ril-M a i 

S p i r i t u s :  .
6 0 -8 0

2 0 9 -8 5
207— 10
9 7 -5 0

1 0 5 -2 0
6 4 -2 0

94— 10
1 7 2 -  40 
149—
1 7 3 -  15 
2 3 0 -7 5  
2 3 0 -7 5  
1 0 3 -9 0
2 4 0 -  
243—75
241— 50 
2 3 9 -5 0

6 8 -5 0
6 1 -

50er loko 
70er loko 

70er Oktober

7 1 -1 0
51—40
5 0 -4 0

7 1 -
5 1 -4 0
5 0 -8 0

70er November-Dezember 5 0 -5 0
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/, pCt. resp. 5 pCt.

5 0 -8 0

K ö n i g s b e r g ,  29. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,50 Mk. G d„ nicht kontingentirt 52,75 Pik. Gd.

Wolfs Patelit Ulliversal-Schreibhillsk.
Seit kurzem macht eine neue Erfindung, W o lfs  Patent-Universal- 

Schreibhülse, bedeutendes Aufsehen. Wie uns eine Reihe Atteste von 
Männern, die wohl ein kompetentes Urtheil fällen können, darlegen, hat 
dieses neue Sckreibinstrument das Problem, wie der Scbreibkramps ver
hindert w ird und wie man eine richtige gestreckte Haltung der Finger 
und Hand beim Schreiben erzielt, — gelöst.

Wie groß das Bedürfniß nach einem radikalen M itte l gegen Schreib- 
krampf gewesen, darüber können am ersten die mit diesem Leiden Be
hafteten urtheilen, aber wie wohlthätig und bequem sick diese neue E r
findung für den Sckreibunterricht erweist, dürste wohl jedem einleuchten, 
denn welcke Mühe hat der Lehrer, den Kindern eine richtige gestreckte 
Haltung der Feder beizubringen. Wie häufig sieht man dennoch, daß 
der Zeigefinger zwischen dem ersten und zweiten Gliede eingebogen w ird ! 
Nichts von alldem bei der Schreibhülse, man steckt sie einfach an den 
Finger, der dadurch unwillkürlich zu einer normalen Lage gezwungen 
wird. Außer den genannten Vorzügen, wovon der letzterwähnte für den 
Schreibunterricht von eminenter Bedeutung ist, bietet diese Schreibhülse 
noch sehr mannigfache Vortheile, die man beim gewöhnlichen Stielhalter 
vermißt. Ferner sei noch erwähnt, daß man in die Hülse ein kegel
förmiges Tintenfläschchen stecken kann, das ganze in ein besonders kon- 
struirtes E tui, und das Miniatur-Taschenschreibzeug ist fertig.

Bedeutend vervollkommnet wird dieses Patent-Taschen-Schreibzeug 
noch dadurch, daß jedem Exemplar ein trockener Tintenstoff beigegeben 
wird. Derselbe besteht aus sogen. Tintenpapier in div. Farben sortirt, 
wovon jedes B la tt ein Fläsckcken Tinte liefert. Die Gebrauchsanweisung 
ist äußerst einfach und der Erfolg wirklich überraschend. M an löst ein 
B la tt in der gewünschten Farbe m it Wasser auf und nach einmaligem 
Umsckütteln ist die tadelloseste Tinte zum Gebrauch fertig. Wie praktisch 
und bequem ein derartiges Schreibzeug für diejenigen ist, welche sich 
auswärts der Feder und Tinte bedienen müssen, bedarf wohl keiner 
weiteren Erwähnung.

Auch der von unten genannter F irm a gelieferte Tintentod, „Heureka", 
thut seine Pflicht. E in  frischer Tintenfleck, m it dem befeuchteten Kork be
tupft, verschwindet sofort von der Bildfläche. Hervorzuheben ist, daß 
durch den Gebrauch der Heureka keine anderen Flecke erzeugt werden und 
die betreffenden Stellen wieder beschrieben werden können. Der Preis 
der verschiedenen Gegenstände ist äußerst billig gestellt. Prospekte und 
Atteste sendet die F irm a W o lf  u. W agner, Frauenstein in  Sachsen, 
Nr. 112 auf Verlangen an jedermann.

W ir machen unsere Leser ganz besonders auf diese praktische und 
preiswerthe Erfindung aufmerksam und empfehlen jedem, einen Versuch 
zu machen. _________________________________________________

Sonntag T r ^ t ta t^ d e n *  I^November 1891.
(Reformationsfest).

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V- Uhr: Herr P farrer Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Kollekte für die Deutsche 

Lutherstiftung.
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9V i Uhr: Herr P farrer Andriessen. — Kollekte fü r den Gustav 

Adolf-Verein.
Vorm. 11Vs Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Divisionspfarrer Keller.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V, U hr: Herr Pastor Gaedke.

Evang. Schule in  Podgorz.
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger F . Endemann.

Montag, 2. November, Nachm. 5 Uhr:
Besprechung m it den konfirmirten jungen Mädchen in  der Wohnung 

des Herrn Garnisonpfarrers Rühle.



Bekanntmachung.
An Stelle des nach Ablauf der 6-jährigen 

Amtsperiode ausgeschiedenen Armen-Depu- 
tirten Bäckermeister Herrn 8iob1au ist für 
das 3. Revier IV . Stadtbezirks der Schlosser
meister Herrkdolf^Vittmann erwählt worden.

Der Schuhmachermeister Herr Philipp 
ist zum stellvertretenden Bezirks- und Armen
vorsteher dieses Bezirks ernannt.

Thorn den 26. Oktober 1891.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Z u r Neuverpachtung der Fischerei

nutzung in der Weichsel linker Seite 
bis zur Mitte des Hauptstromes, 
wozu auch die Fischereinutzung zwischen 
den Buhnen gehört, soweit dieselben 
in  dein eigentlichen Stromgebiet liegen, 
von der Pfahlbrücke der Stadt Thorn 
bis zur Grenze des Bromberger 
Regierungsbezirks bis Katrinken auf 
die 6 Jahre voin 1. Januar 1892 bis 
Ende Dezember 1897 im  Wege der 
öffentlichen L iz ita tion habe ich im  A u f
trage der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder T e rm in  auf 
Mittwoch den 18. Novbr. d. I .

vormittags >0 ^ Uhr 
im hiesigen Kreiskaffen-Lokale 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige m it 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß 
die Pachtbedingungen während der 
Verkehrs-Dienststunden hier zur Einsicht 
bereit liegen und im  Lizitationsterm ine 
selbst bekannt gemacht, auf Antrag 
auch vorher schriftlich gegen Kopialien 
m itgetheilt werden.

Thorn  29. Oktober 1891.
Königliche Kreis-Kasse.

V  -

Regierungs-Supernumerar.

Bekanntmachung.
S o n n a b e n d  d e n  3 1 .  d . M t s .

vormittags II Uhr
sollen auf dem hiesigen Bahnhof

3V»V Stück Ziegelsteine
öffentlich meistbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden.

Thorn den 29. Oktober 1891.
Königl. Güter-Abfertigungsstelle.
Oksseutliche ZmligsMstrelkillll;.

Dienstag den 3. November cr. 
vormittags 10 Uhr

werde ich in  der Psandkammer des hiesigen 
Königlichen Landgerichts

2 Garnituren Sofas u. Sessel, 
darunter eine fast neue mit 
roth gedrehtem Plüschbezug, 
einige Regulatoren, 2 große 
Spiegel mit Spindchen,einige 
Tische» Kleider- und Wäsche- 
Schranke, zwei Sophas, 130 
Flasche» Arrac u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.
______VtltL, Gerichtsvollzieher in Thorn.

Fortzugshalber steht einM Grundstück,
- best. aus massivem W o h n h a u s  

nebst S tall, 3 Morgen Ackerland und gut 
eingerichteter G ä rtn e re i nebst M o b il ia r :  
Spiegelspind, Spiegel, 4 Wiener Stühle, 2 
Kleiderspinde, Sofa, Sosatisch, Wäschespind, 
Sprungfedermatratzen, Bettstelle, sämmt
liches Küchengeräth u. s. w. preiswerth zu 
D M "  verkaufen "M G  bei Besitzer

» „ « ö l»  in K l.-M ocke r 
____________hinterm „Schwarzen Adler".

Eine Schmiede
m it massivem Wohnhaus zu geringem Preise 
zu verkaufen. Schmiedestelle ' l .  Klasse.
______________ Z lo t t e r ie .

Tidkllisk lit W arto ffk l»
wie

8 v I i i» « v 1 1 o « 1 i « n ,
L « 8 v i» ,

V i» 1 » v r '8 v l» «
empfiehlt und liefert frei ins Haus
- im a n l l  M U e r ,  C u lm e r s t r .  2 0 .

Gute Obslbimillt und Trauerkschen
giebt ab Gärtner venäigrewgki, Kl. Mocker.

S  M r c  Dme«
Frau km iliv  8obnokga88, Brückenstraße 6.

Dun»»- um Kin-krklcidn
werden gutsitzend aufs geschmackvollste ver
fertigt in auch außer dem Hause.

N gen Aakow8ki, Modistin, 
_________Breitestrabe N r .  14._________

Tilsiler Fettkäse.
hochfeine Waare, offerirt zu 55 Mk. p. Ctr. die 
Vampfmolkervl i.Iiegelberg b.NeukirchOstpr.

Als tüchtige Kochsrau
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 

Kochfrau Opitr, Coppernicusstr.I9.
1 Speicher m. E infahrt verm. 6e8vbw. KazUe?.

Die dem Buchhalter Herrn Otto 
«seemann zugefügte Beleidigung 

nehme ich hiermit zurück. Paul l.aumse.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

Schwedenstrahe 26, Schwedenstrafze 26.

Knjf- nd Wkl-Wjlmi mit DWpstellikd
A M -  gegründet I8 l7  "M G

empfiehlt sein K r« 8 8 « 8  N 8 1 » v l - I , » x « r  fü r

U ra u tL A S s la N u n K v »
zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polstemaaren

i it  moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Clitmrsk zn galizen Haus- nnd Uchluiigseilirichtilllgeil werden in ineinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

S -

6. 8etiulr6 L So. kerlin
empfehlen

zelliitsllilasc W irW k s m
(Deutsches Reichs>Patent) 

vollkommenstes und dauerhaftestes System.

Hli-lk Thir«: ködert 7!II(.

Gallon rtioi'n,
Tuchhaudlung 

und M aaß  - Geschäft
fü r feine Herrengarderoben.

S triv k  Nk oliv
in bekannten g u t e n  Qualitäten, sowie
Zephhr-, Castor-, M o o s - u. Nockwoüe

N E ,  zu billigem Preise. "V lZ

Herkules Wolle
vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt

8. lürLekielll.

fü r  Fenster und Thüren.
M itte l zur Verhütung von Zugluft, ohne 

das Oeffnen, Schließen und Reinigen der 
Fenster zu beeinflussen.

^  S v U n v r ,
Tapktkn- und Krben-Handlung,

G e re c h te s t ra ß e .__________

Kauknschönheit ist eine Zierde.
Durch den täglichen Gebrauch der

I.anolin-8eli>vkfelmil6b-86if6,
fabrizirt von Lsrgmann L  6o in Nadebeul 
D resden, erhültman einen rartsn, blendend
weißen Teint. Borrüthig a Stück 50 Pfg.
bei D rog .

Z ie h h u vm o n ilrn s ,
groß und solid gebaut, m it 20 Doppel
stimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe
schlag und prachtvollem Orgelton ver
sendet zu 6 M ark 50 Nachnahme

I l r i i r s H l ,
Musikwaarengeschäft in G o h lis  b.Leipzig.

UM " Kein Husten m ekr/^G
Ein gutes G ennß m itte l sind bei allen 

Husten, Keuchhusten. H a ls -, B rus t- und 
Lungenleide« die lleldt'schen Z w iebe l- 
bonbons. I n  Packeten ä 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei 6u8tav Otsrgki.

Tellomer Uübchen
nnd Ajtrachaner Zulkerschoten

einpfiehlt_________F  « .  ^ « l« Iz » I> .

Korax-Schmierseife
empfiehlt__________ dk ES.

M i«« r;h rW »tl Wallach
m it Abzeichen, 4V« Jahr, 7 Zoll, leicht zu 
reiten und zu fahren, für 9V0 M a rk  zu 
verkaufen. LiRO lLV*
Sekond-Lieutenant im Ulanen-Regt. Nr. 4, 

______ Thorn, Mellinstraße 134._______

U m  Gmäsk-Cailffrakn
eingetroffen bei ^  Im. ^ c k v l p l l l .

M it  dem heutigen Tage habe den

I nkueingerilhtktcn Bier-Ansschank der KpollMgtzl'scheil Brauerei I
hierselbst übernommen und empfehle mein jetziges Unternehmen dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Beachtung. M ss- Reichhaltiger Mittagstisch in  und j 

I außer dem Hause. -WW Neustüdter M a rk t.

U810
LM ase/lllKvalilz lle i-^le

r. lüM el.
U r v i i » .

L a n ä s e l i u k e  D

^  .leder Lauober, zeder Räudler, zeder, der sieb durob Verkauf von Oigarreu 
eiueu sebr respektablen Nebenverdienst versebalken w ill, riobte baldigst seine Auf
träge an uns, nm diese nie im Debeu wiederkebreude Oelegeubeit uoeb ausLUnut^en. 
Die kolossale Deberproduktiou säinmtlieber Oigarreufabrikeu in Verbindung m it 
unerwartet massigem ^bsatL lia t die Ansammlung immens grosser Dispositiousläger 
in unserm Ins titu t veranlasst; w ir baben nunmebr die Ordre, die gesammten Uestände

0 » g r > , r r v »
gegen sofortige Lasse abzugeben und besteben diese 2um 2wangsverkanf gestellten 
Lager aus nur boebfeinen (jualitäts - Narken, bergestellt aus den edelsten Tabaken, 
2 . L . eebte Havanna, Vara-Ouba, Uabia, Zlexikaner, 8t. Le lix  u. a. 8., in  12 Preis
lagen eingetbeilt und 2 war pro 100 ^lark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5.—, 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Lestellung ist Angabe der gewünsebtev 
Darbe, Da^on, sowie Lasse beizufügen oder Naebnabme 2U gestatten. 500 8tüek 
und darüber portofrei.

Vei-Iinei- lügsi-ren-Söi-se. >s

L v L v N » ,  voin 
^ l lv io v  1.«. ffsolpk

A lls t » -!» c K « h « m tz W ^ ,w ° 'g L ;L
ist versetzungshalber sofort zu vermiethen.

kaemelster, Pr.-Lieutenant.

A M -  F r i s c h e  - W V

holländische Austern
empfiehlt 4

Is I t lM k  Nbelikn
empfiehlt

Kräftigen Aüttagstisch,
in und außer dem Hause, ä Portion 50 Pf., 
empfiehlt Sckillerstr. 15.

Daselbst ist ein m öbl. Z im m er, auf Wunsch 
Beköstigung, zu haben.
s L  niöbl. od. unmöbl. Wohn. Gersten- u. 

Tuännacherstr. Ecke 1>. Zu erfr. 1 Tr.
K1)öblirtes Zimmer nebst Kabinet zu ver- 

miethen Gerechtestr. 6, I.
sLine möbl.Wohn.v.2Stubenn. Burschengel. 
^  v.l.Nov.z.v.Coppernikusstr.4l. Rogener.

E in möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 173.
G u t m öbl. W ohnung z. v. Tuchmacberstr. 6.
l m.Z.m.K. u. Äurschg.i. z. v. Bäckerstr. 12,1.
Möbl. Zim. v. sogl. z. verm. Tuchmacherstr. 20.
Eine kleine Wohnung zu verm. Bückerstraße8.

E i »  Kaden l"
^1 große möbl. Zimmer aucb getheilt, mit 
^  Äurschengel. v. sof. z. verm. Bankstr. 2, l Tr.

möbl. Zim. m. a. o. Kab., m. schöner 
^  Aussicht, a. W. m. Burschengel. v. sof. 
zu verm. !U. korowiak, Bäckerstr. 245/2.

Fein möblirte Wohnung
für 1 - 2  Herren zum 1. November zu 
haben Schuhmacherstraße 421.
i< .in  gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 

Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermiethen Neu-Markt 212.
/LLut möblirte Parterre - Wohnung auch 

m it Burschengel. zu verm. Coppernikus- 
straße 12, 2 Tr. (Artushof).
s L in  möblirtes Zimmer zu vermiethen 
^  Jacobsstr. 1 Treppe. 5. Orarnveki.

Cin möblirtes Zimmer
für 1—2H .m . a.o.Pension Strobandstr.15,11.

H^ersetzungshalber ist die von Herrn Haupt- 
^  mann kloeäedsok innegehabte Part.- 
Wohnung, Mellinstr. 89, v. 5 Zim. n. Zub. 
u. Borgarten m. a. o. S ta ll. v. sof. od. l.  
Jan. z. verm. Das. ist a. eine Wohn. in 
der l.  Etage von 6 Zim. nebst allem Zub. 
von sof. od. später zu haben. 6. peklauer.
i^oppermkusstr. 186 in der 2. Etage ist 
^  eine W ohnung von 4—5 Zimmern 
vorn 1. J u li cr. zu vermiethen.

HLromb. Borstadt N r. 162 mehrere kleine 
^  Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör sogleich zu verm. Preis 60 bis 
80Thlr. Näh. Auskunft Culmerstr. 336,1 Tr.

Eine herrschaftliche Wohnung
von sogleich oder 1. Januar ab zu verm.

Baderstrahe I .
Bromb. Vorstadt Parkstr. 4

ist noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben.
L . V u r v r ^ k o v s k l ,  Gerberstr. N r. 18.
iH ine  kl. Wohnung, Stube, Kammer rrnd 
^  Küche billig zu vernr. Badersir. 2, I I .

ä. llude.

l. klage, Balkon, 5 Zimmer nebst a. Zub. 
/  Gerstenstr. 320 zu vermiethen.

___________________I I .  t-T L Ä H .
sLine Wohnung von 2 Zim. nebst geräum. 
^  Zubehör von s o f o r t  zu vermiethen. 
Näheres vasprow itr, K l e i n - M  o ck e r.

Kleine freundl. Wohnung
Stube, Kabinet und Küche von sofort zu 
verm llo lrs . Breitcstraße 446.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Devlsr, Bromberger Vorstadt.
( I  kleine Wohnungen von sofort zu ver- 

miethen. Vsinkler'8 «olei.
^ine Wohnung von 4 Zim. nebst Zubeh. 
^ zu vermiethen. Mellinstraße 88.

M in e  Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 
^  nebst Zubh. sofort z. verm. Brückenstr. 24.

Ein möblirtes Zimmer
fü r 1—2 Herren, m. a. o. Pension, nach 
vorn m it schöner Aussicht, von soaleich zu 
vermiethen. Jakobsstratze III.

Nie vestelltsaVE
L » I  H OI bitte

-  i-gAßlbeU
lassen 2U wollen, ätr 

der grossen Naebfrage balber

liderei"'
Liebtige, m it dein 866variuw 

stimmende s 50 ^ '
mebr 2U baben. ,

M u ckers  äv Vo
vro^sll, rardvo unü

Id oro ,  Lrüokvastr^ ^ /
I. kuttner's Bikrans>«l>l>'̂

„ Z u m  K üm m chfu
Sonnabend den Z>. O k to v -^ - f f

B r a t w u r s t  m i t  Säuert''
empfiehlt

K M M M l W W
Heute Sonnabend den ^

Geästes

kicktig oeutrĉ
spreoben und sebreiben lern«-

.LL: Necknet
werden w ill, der kauw 

llioblig 0eut8ob dureb8e!b8tlM ^
von Ilebelaeker. ^o ib  o .

06ut8ok6r «a liona l-ö rie fs ie
Ilebelaeker, 3 Nk. ,r.«1iinte''

llloblig llveknen dureb  ̂M
riebt von Direktor 8ebul^. , 

Die besten ^Verke ib ^ r 
VorrLtbix in äer

VON .Aj.
1»^, » « i-N i» ,  Driedriebstc.

Dr°!«röl>rk«
Ci» möblirtes n^

m. a. o. Pension v. sogl. z.

Tyorner M a rk t-rA s »

B e n e n n u n g

Weizen . . . 
Roggen . . . 
Gerste . . . .  
Hafer . . . .  
Stroh (Richt-) . 
Heu . . . .  
Erbsen . . . 
Kartoffeln . . 
Weizenmehl . . 
Roggenmehl . . 
B rot . . . .  
Rindfleisch v.d.Keule 

„ Bauchfieisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Schmalz . . . 
Hammelfleisch . 
Eßbutter . . . 
E ier . . . .  
Krebse . . . .  
Aale . . . .  
Zander . . . 
Hechte . . . .  
Barsche . . . 
Schleie . . . 
Weißfische. . . 
Milch . . . .  
Petroleum . . 
S p iritus  . . . 
Spiritus(denaturirt)

IM Kilo

50Kilo

I '/F o -  
1 Kilo

Schock 

1 'Kilo

,i

1 öiter

«o

Druck und Verlag von k . D o m b r o w l k i  tu Thorn.


